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Neue Nachrichten. 


Leipzig, 27. Mai. In Auguſtusburg brachte 
ein 28jühriger Mann feiner 13jährigen Schweſter 
44 Meſſerſtiche bei und verſuchte ſich darauf die 
Kehle zu durchſchneiden. 

Chemnitz, 27. Mal. Eine Exploſion iſt in 
einem Droguen⸗Geſchäft beim Reinigen eines Ben⸗ 
zin⸗Faſſes erfolgt. Ein Markthelſer erlitt eine 
Gehirnerſchütterung. Das Erdgeſchoß des Lager⸗ 
hauſes brannte aus. 


Goerz, 27. Mat. Als der Inſpektions⸗Unter⸗ 
offizier Lainacher die Runde machte, verlangte er 
vom poſtenſtehenden Artilleriften Sadeleich die Lo⸗ 
Nachdem die 
zweite Frage ebenfalls unbeantwortet blieb, entfern⸗ 


jung, erhielt jedoch keine Antwort. 


te er ſich, um eine Patrouille zu holen. In dieſem 


Moment krachte ein Schuß und Lainacher ſtürzte, 
in den Rücken getroffen, zuſammen und gab im Spi⸗ 
tale ſeinen Geiſt auf. Sadeleich wurde verhaftet und 
gab an, daß ſein Gewehr auf unerklärliche Weiſe 


losgegangen ſei. 

Athen, 27. Mal. Auf der Inſel Korfu 
wurde ein ſtarkes Erdbeben mit der Richtung von 
Norden nach Süden beobachtet. 

Rotterdam, 27. Mal. Das Torpedoboot 
„Sleipner“ fährt morgen nach Düſſeldorf ab. Das 
Kanonenboot „Panther“ bleibt noch bis zum 4. 
Juni hier, da eine Verkleinerung der Schornſteine 
zum Paſſiren der Bahnbrücken des Waal bei dem 
jetzigen hohen Waſſerſtande erforderlich iſt. 

Liſſabon, 27. Mal. Bei Pedroſo, ſechs Mel⸗ 
len von Oporto, ſtiegen Feuer und Rauch plötzlich 
aus Erdſpalten auf; gleichzeitig herrſchte ein heftiger 
Wirbelſturm. Man glaubt, daß dieſe Erſcheinun⸗ 
gen mit den vulkaniſchen Ausbrüchen auf Martink⸗ 
que in Zuſammenhang ſtehen. 

new hort, 27. Mal. Der 36jührige Jaeckel 
und deſſen Geliebte, Eliſe Wermecke, die beide aus 
Anhalt gebürtig ſind, wurden verhaftet. Jaeckel be⸗ 
ging in Paris Fälſchungen in Höhe von 250,000 Fr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordentenhaus. 
77. Sitzung vom 27. Mat, 12 Uhr. 


Erſte Beratung des Geſetzentwurfs, betr. Maß⸗ 
nahmen zur Stärkung des Deutſchtums in Weſt⸗ 
preußen und Poſen. 

Miniſterpräſident Graf Bülow: Wir haben 
die Pflicht, ein Bollwerk zu errichten gegen die 
ſtaatsfeindliche großpolniſche Agitation, an dem der 
ſtaatsfeindliche großpolniſche Zukunftstraum zer⸗ 
ſchellen muß. Wir werden die verfaſſungsmäßigen 
Rechte unſerer polniſchen Mitbürger auch fernerhin 
ewiſſenhaft achten. (Widerſpruch bel den Polen.) 

ch bin gar kein Freund kleinlicher Politik der 
Nadelſtiche und Polizeichikanen. Aber alles, was 
abzielt auf eine Abänderung des beſtehenden ſtaats⸗ 
rechtlichen Verhültniſſes, werden wir rückſichtslos 
unterdrücken. Wir werden auf jedem uns zugäng- 
lichen Gebiet das Deutſchtum in materleller und 
kultureller Beziehung zu fördern trachten. (Beifall 
rechts.) Ich habe bereits im Januar als das 
wichtigſte Mittel zum Schutze des Deutſchtums die 
innere Kolonifation bezeichnet. Von den Wechſeln, 
die ich damals auf die Zukunft gezogen habe, iſt 
dies der erſte, den ich mit dieſer Vorlage einlöse. 
Der Anſieblungsſonds neigt ſich ſeinem Ende zu. 
Wir fordern einen höheren Betrag als bisher, 
weil wir mit der Beſſedelung rascher vorgehen und 
den ſtaatlichen Domänenbejig vermehren wollen. 
Indem ich fordere, daß wir dieſe Summe für den 
angegebenen Zweck auf eine Relhe von Jahren 
feſtlegen, gebe ich öffentlich kund, daß wir die bis⸗ 
herige Oſtmarkenpolitit ohne Zögern und Schwanken 
in bisheriger feſter Weije weiter fortführen werden. 
(Belfall rechts.) Die Anſiedelungskommiſſton mag hler 
und da Fehler begangen haben, im Großen und 
Ganzen aber glaube ich, daß ſie ihre Aufgabe 
richtig erfaßt und mit Eifer und Erfolg durchge⸗ 
führt hat. Es find bereit? 100 000 ha mit 
5000 deulſchen Bauernfamilien beſetzt, und das 
bedeutet immerhin einen nennenswerten Zuwachs 
der deutſchen ländlichen Bevölkerung in jenen Pro⸗ 
vinzen. Weitere 65 000 ha harren der Beſiede⸗ 
lung. Ein Teil der Güter, welche ſich weniger 
zur Parzelltrung als zur Bewirtſchaftung im Großen 
eignen, ſoll als Domänen» bezw. Forſtbeſiz des 
Staates dauernd erhalten bleiben. Dieſe Maß⸗ 
nahme empfiehlt ſich ſowohl aus politiſchen, wie 
aus wirtſchaftlichen Gründen. Der deutſche Groß⸗ 
grundbeſitz ins Poſen und Weſtpreußen umfaßt 
etwas mehr als die Hälfte des geſamten Groß⸗ 
grundbeſitzes, er bildet aber nicht ein zuſammeu⸗ 
hängendes Ganzes, ſondern polnlſcher Beſitz iſt 
vielfach eingeſprengt, und er befindet ſich zum 
großen Teil in den Händen von Forenſen. In 
den Domuͤnenpüchtern beſitzen wir nützliche und In 


ER 


politiſcher Hinſicht zuverläſſige Elemente. 
tum geſchaffen. Auch Fürſt Bismarck hat 


und Weſtpreußen ausgeſprochen. 


Preiſen abzunehmen. 


ich einlöſe. 
es durch beſondere Geſetze zu unterbreiten, 


ſprachigen Provinzen beſondere Zulagen zu 


zu machen. 


(Beifall rechts und bei den Natlonalliberalen.) 


Abg. Fritzen (Ctr.): 


daß dieſe ſo bedeutende Vorlage, 


vorhanden ſind, die noch einige 
hütten. 


Jahre 
Ungerechtigkelt gegen die Polen. 


ſchleden. 


lungspolitik hat abſolut keinen 


Verhültnis umgekehrt war. 


Beſitzer verpachtet werden ſollen. 
auf ſchlechte Wirtſchaft. 


gründen, damit die Landwirtſchaft 
trieben werden kann. Dieſe 


(Beifall im Centrum.) 


Erklärung den Saal.) 


lung fernzuhalten ſucht. 
lungsgüter. 


S Abg. Ehlers (Freiſ. Vereing.): verlleſt eine 
telle aus . des Oſtmarkenvereins, 
ezugnahme auf den deutſchen 

Großgrundbeſtz heißt: „So lange viele Beſißzer 

95 ax nichts für das 
rt) W̃ Pr 

triotismus mit dem guten Leben Per ee 155 

Meine 


Jahren 1886 
und 1896 den Anſiedelungsfonds für 15 unzu⸗ 


in dem es mit 


wirtſchaftlich leiden, können 
Deutſchtum tun“. (Hört, 


hört, ſo iſt damit noch viel zu m = 
polltiſchen Freunde haben 1. ben Se 


läſſiges und verkehrtes Mittel gehalten. Wenn ich 


überzeugt wäre, daß das Mittel wirklich zweck⸗ 


mäßig wäre, ſo würde es mir auf ein paar hundert 
Millſonen nicht ankommen. (Heiterkeit) Ich bin 
überzeugt, wenn der Miniſterpräſident 250 Millio⸗ 
nen gefordert haben würde, ſo würden ſie ihm 
auch bewilligt werden. In der Kommiſſion wird 
ernſtlich geprüft werden müſſen, ob nicht ein ge⸗ 
ringerer Betrag genügt. Die Waldverwüſtungen 
in den öſtlichen Provinzen müfjen wleder gut ge⸗ 


Wir ſind überraſcht, 
welche eine 
Viertelmilllarde fordert, erſt am Schluß der Seſſton 
eingebracht iſt; wir ſind um ſo mehr überraſcht, 
als von dem früheren Fonds noch 56 Milllonen 
gereicht 
(Sehr 
richtig! im Centrum.) Ich gebe zu, daß die Vor⸗ 
lage formell vielleicht nicht verfaſſungswidrig iſt, 
aber materiell widerſpricht ſie der Verfaſſung ent⸗ 
Es wird eine Proteftantirung des Oſtens 
durch die Vorlage erreicht. Die bisherige Anſiede⸗ 
Erfolg gehabt. 
Seit 1886 Ift der deutſche Beſitz gegenüber dem 
polnlſchen zurückgegangen, während vor 1886 das 
Das Geſetz giebt der 
Anſiedelungskommiſſion eine größere Freiheit für 
den Ankauf größerer Güter, welche auch an frühere 
Das iſt doch 
eine bedenkliche Sache! Das bedeutet eine Prämle 
Volkswirtſchaftlich würde 
es ſich vielmehr empfehlen, kleine Beſitzungen zu 
intenſiver be⸗ 
koloſſalen Fonds 
werden ihren Zweck nicht erreichen, mit dieſer 
Politik beſchreiten wir einen verkehrten Weg. Wir 
lehnen die Verantwortung für die Vorlage ab, 
beſonders auch im gegenwärtigen Moment, wo 
unſere Finanzlage elne keineswegs günſtige iſt. 
Für hundert Millionen ſollen Domänen gekauft 
werden zu einer Zeit, wo die Landwirtſchaft nicht 
rentabel iſt. Eine ſolche Politik bei einer großen 
finanziellen Depreſſion, bel dem Rückgang der 
Domänen⸗Einnahmen tft uns ganz unverſtändlich. 


Abg. Dr. Szuman (Pole) verlieſt eine gegen 
die Vorlage gerichtete ſcharfe Erklärung der Polen. 
(Die polniſche Fraktion verließ nach Verleſung dieſer 


Abg. v. Tiedemann (ft.) erklärt die Zuſtim⸗ 
mung ſeiner Freunde zu der Vorlage. Wenn Abg. 
Fritzen auf das geringe Verhältnis der katholiſchen 
zu den proteſtantiſchen Anſiedlern hingewieſen hat, 
jo tft daran die polniſche Geiſtlichkeit ſchuld, die 
die Katholiken mit allen Mitteln von der Anſiede⸗ 
Redner erklärt ſich ins⸗ 
beſondere für die Errichtung größerer Anſiede⸗ 


(Zweites Blatt.) 


1902 


deutſcher Bauern. 


Anſiedelung 
wichtig erachtet. 


Partel die Vorlage gern annehmen werde, 


gen. 


Rechte vorenthalten kann. 


Staatsmitteln geſchaffenen Gütern. 
der Geſetze iſt darauf gerichtet, die Polen auszu⸗ 
kaufen, unter Anwendung von Mitteln des Staates, 
zu denen ſie ſelbſt als Steuerzahler beizutragen 
haben. Aber wenn diefer Verfaſſungsartikel auch 
nicht beſtände, ſo ſind wir Gegner jeder Ausnahme⸗ 


in der inneren Politik von den Polen ſcheiden. 
In allem, was uns vom Centrum ſcheldet, ſind ſie 
auch von uns geſchieden, in allem, was uns von 
den agrariſchen Parteien der Rechten ſcheldet, find 
auch die Polen von uns geſchieden, und gerade die 
Beratung des Zolltarifs zeigt uns, daß fie unter 
den Agrarleren zu den Extremen gehören. 


Augenblick, wo an der Weſtgrenze der Diktaturpara⸗ 
graph aufgehoben wird. hier ein ſolches Geſetz ein⸗ 
gebracht wird. (Sehr richtig! links.) Solche Aus⸗ 
nahmegeſetze ſchließen die Betroffenen feſter zuſammen, 
ſie entwickeln ein Solidaritätsgefühl, der Widerſtand 
wird weit ſtärker und größer durch ein ſolches Ge⸗ 
ſetz. Wie hat man feiner Zeit das Sozlallſtengeſetz 
gefeiert, und uns, weil wir dagegen waren, ver⸗ 
kannt. Das Sozialiſtengeſetz hat die ſozlaldemokra⸗ 
tiſche Partei in Deutſchland ſo zuſammengeſchmiedet, 
daß fie ſtärker geworden iſt als in irgend einem 
anderen Lande. (Sehr richtig! links.) So manche 
der Kulturkampfgeſetze haben eine ähnliche Folge 
gehabt. Das Centrum wäre heute ſonſt nicht die 
ſtarke Partel. Bismarck hat am 28. Januar 1886 
den Zweck des Geſetzes marlirt wie folgt: Das 
Widerſtreben gegen die Aſſimilirung beruht faſt aus⸗ 
ſchlleßlich auf dem polniſchen Adel mit ſeinen Be⸗ 
amten und feiner Dienerſchaft, und darum 
kommt es darauf an, in dieſem Geſetz den 
polnſſchen Adel gewiſſermaßen zu exproprilren. 
Was haben Sie nun mit den zwei Geſetzen von 
1886 und 1898 mit den 200 Millionen, von 
denen 150 Millionen verausgabt find, erreicht? 
Es ſind im Ganzen 123 polniſche Großgrund⸗ 
beſitzer in 15 Jahren ausgekauft worden. Nachher 
haben die Ankäufe welt mehr deutſchen als pol⸗ 
niſchen Beſitz betroffen, ſchon erreichen dieſe deut⸗ 
ſchen Ankäufe ſeit 1886 46 pCt. der Geſamtan⸗ 
käufe. Im letzten Jahre hat nur ein Viertel der 
Ankäufe aus polnlſcher Hand ſtattgefunden, dagegen 
drei Viertel aus deutſcher Hand. (Hört! hört! 
links.) Es hat einen großen Eindruck gemacht, 
daß in den letzten 5 Jahren der polniſche Beſitz 
um 31 000 Hektar mehr angewachſen tft als der 
deutſche Beſitz. In den letzten 4 Jahren der 
Tätigkeit der Anſiedelungskommiſſton find ange⸗ 
kauft worden an polniſchem Beſitz nur 15000. 
Hektar, dagegen, aus deutſchem Beſitz 52 000 Hektar 
(Hört, hört!) So haben ſich alſo die Abſichten 
des Fürſten Bismarck, den polniſchen Adel anzu⸗ 
kaufen, mehr und mehr verflüchtigt, nachdem die 
polniſchen Güter, die ſich noch in ſchwacher Hand 
befanden, in den erſten Jahren angekauft worden 
waren. Heute leſe ich eine halbamtliche Notiz, daß 
von den 139 polniſchen Grundbeſitzern, die mit 
15 Jahren ausgekauft find, nur 27 ins Ausland 
gezogen ſind. (Hört, hört!) Die Polen haben das 
Geld verwandt zur Verſtärkung des polnlſchen 
Einfluſſes in den Städten, zur Erhaltung des 
polniſchen Grundbeſitzes im Inlande. Darum ſage 
ich: wenn dieſe Geſetze nicht geweſen wären, es 
wäre den Polen nicht möglich geweſen, ihren Be⸗ 
fig in dieſer Welſe zu vermehren. Noch eins hat 
dazu beigetragen, worauf heute noch nicht hinge⸗ 
wieſen iſt, die außerordentliche Preisſteigerung der 
Güter, hervorgerufen durch die ſtarke Nachfrage 
der 200 Millionenfonds. 


macht werden. Bei den früheren Anſiedelungsgeſetzen 
legte man das Hauptgewicht auf die Anſiedelung 
Da jetzt aber der Grundbeſitz 
bevorzugt werden ſoll, ſo ſcheint es, daß man die 
kleiner Beſitzer nicht mehr für jo 


Abg. Dr. Wolf⸗Gorki (konſ.) erklärt, daß feine 
natür⸗ 
lich nach eingehender Prüfung in der Kommiſſton. 

Abg. Richter (Ir. Vpt.): Wir find welt ent» 
fernt, irgend welche Beſtrebungen auf Errichtung 
eines polniſchen Reiches oder auch nur eines für- 
derativen Verhältniſſes jener Landesteile zu begünſti⸗ 
Dieſe Marken müſſen Beſtandteile des preu⸗ 
ßiſchen Staates und des deutſchen Reiches unter 
allen Umſtänden bleiben, aber eben deshalb ſind wir 
der Meinung, daß man auch den Einwohnern ohne 
Unterſchled der Zunge nicht die gleichen politiſchen 
Dieſe Vorlage ſteht im 
Widerſpruch mit Art. 4 der Verfaſſung, daß alle 
Preußen vor dem Geſetz gleich ſind. Denn prin⸗ 
öipiell werden nach dieſem Geſetz die Polen zwar 
nicht ausgeſchloſſen von dem Recht, zu verkaufen, 
wohl aber Anſiedelungen zu erwerben auf den aus 
Die Tendenz 


geſetzgebung und ſolcher Kamfgeſetze, nicht aus bes 
ſonderer Sympathie zur polnischen Bevölkerung. 
Wir verkennen nicht die tiefen Gegenſütze, die uns 


Aber 
das kann uns nicht irre machen in unſerer Gegner⸗ 
ſchaft gegen die Ausnahmegeſetze. Es iſt überhaupt 
ſchon von vornherein eigenartig, daß in einem 


des erſten Geſetzes von 1886 iſt ausgeführt worden 
daß bis dahin durchſchnittlich in den letzten Jahren 
in den Oſtmarken der Hektar zu 560 Mk. ange⸗ 
kauft worden iſt. In dem letzten Bericht erfahren 
wir, daß man für den Hektar ſeit 1886 durch⸗ 
ſchuittlich 693 Mk. bezahlt hat. (Hört, hört!) 
In den letzten drei Jahren hat man über 800 
Mk. ſchon für den Hektar bezahlen müſſen (Hört, 
hört!) im letzten Jahre 806 Mk. Dieſe Preis⸗ 
ſteigerung iſt noch eine beſondere Stärkung des 
Polentums. Ganz abgeſehen von den höheren 
Summen, die ihnen ausgezahlt werden, ſteigen bie 
Güter im allgemeinen im Prelſe, und je höher 


Hypothekenkredit. Je höher der Verkaufspreis iſt, 
um ſo größer die Verführung, das Gut zu ver⸗ 
kaufen; denn wer dann auf der andern Seite die 
geringe Rente betrachtet, die im Verhültnis zum 
Verkaufswert das Gut hat, für den liegt es als⸗ 
dann ſehr nahe, daß er ſich als „notleldend“ fühle. 
Dann braucht blos der polniſche Verführer zu 
kommen, der jetzt bei jedem Verkaufe eines deutſchen 
Gutes zur Stelle iſt. Dann wenden ſie ſich an 
die Anſiedelungskommiſſton, ſprechen von der „Be⸗ 
drängniß ihres Deutſchtums“, und die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſton muß dann die hohen Prelſe bezahlen. 
So ſchraubt man gegenſeitig die Preiſe hinauf. Die 
Parole; es muß koloniſirt werden, der Großgrund⸗ 
beſitz iſt in den Oſtprovinzen zu umfaſſend, hat 
allgemein bis jetzt gegolten. Nun erfahren wir 
das Gegenteil, jetzt ſoll es darauf ankommen, den 
Großgrundbeſitz zu ſtärken, Domänenbeſitz zu er⸗ 
werben. Ich will nicht leugnen, daß dort etwas 
geſchaffen iſt, — was läßt ſich nicht alles mit 
150 Millionen ſchaffen — was einen ganz 
guten Eindruck macht! Es kommt aber darauf 
an, ob das, was geſchaffen iſt, im Ver⸗ 
hältnis ſteht zu den aufgewendeten Mitteln und 
zu dem Zwecke, den man dabei gewollt hat. Es 
kann nicht ſtark genug hervorgehoben werden, daß 
in den 15 Jahren es nur möglich geweſen iſt, 
4659 Anſiedelungen zu ſchaffen. Sind diefe An⸗ 
ſiedelungen nun eine Verſtärkung des deutſchen 
Elements in den Provinzen Pojen - und Weſt⸗ 
preußen? Nein, zu einem großen Tell gar nicht, 
denn 1722 Anſiedler ſind aus den Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen ſelbſt gekommen. (Hört, 
hört! links.) Ziehen Sie dieſe davon ab, 
dann bleiben 3000 Anfiedler übrig. Was 
will aber das ſagen gegenüber den Millionen 
der polniſchen Bevölkerung! Die polniſchen Ehen 
ſind viel fruchtbarer als die deutſchen, und was 
da an Kindern auf polniſcher Seite inzwiſchen mehr 
geboren iſt (Heiterkeit), reicht um ein vielfaches 
hin, um dieſe Verſtärkung des deutſchen Elementes 
auszugleichen. Damals wurde als das Problem 
der Koloniſatlon aufgeſtellt: Rentengüter zu ſchaffen. 


Leute, die über wenig Kapital verfügen, könne man 


da anſiedeln, wenn ſie ſich herbelließen, eine Rente 
zu übernehmen. Dieſe Rentengüterpolitik habe aber 
durchaus nicht jene Anziehungskraft ausgeübt. Die 
Zahl der Nachfragen iſt gerade in der letzten Zelt 
erheblich zurückgegangen. 1400 Rentengüter find 
eingeteilt aber noch nicht begeben. Das zeigt doch, 
wie ſchwer es wird, in dleſer Weiſe noch Anſiede⸗ 
lungen zu errichten. Nun will man mehr Pacht⸗ 
güter anlegen als bisher Rentengüter. Iſt denn 
das ein Fortſchritt, daß an Stelle des Eigen⸗ 
tümers nun der Pächter geſetzt wird ? 
Das gerade Gegenteil von Kultur iſt es, wenn 
man den Großgrundbeſitz dort, wo er ſchon die 
Hälfte des ganzen Areals umfaßt, noch weiter zu 
ſichern und zu befeſtigen trachtet. (Sehr richtig! 
links.) Und dann erwägen Sie, daß gerade von 
dieſem Großgrundbeſitz ſchon ohnehin 262 000 ha 
durch Fidelkommiſſe in den beiden Oſtprovinzen 
gebunden ſind. Hinſichtlich der Forſten llegt die 
Frage anders als in Bezug auf die Domänen. 
Wir haben uns niemals widerſetzt, wenn es darauf 
ankam, Dedländereien anzukaufen und aufzuforſten. 
Dazu braucht man aber doch keine Hundertmilllonen⸗ 
fonds! (Sehr richtig! links.) Dafür können all⸗ 
jährlich im Etat beſtimmte Summen, wie bisher, 
ausgeſetzt werden. Was über die Entwaldung 
geſagt wird, iſt jedenfalls außerordentlich über⸗ 
trieben. Die Waldungen haben an Umfang in den 


beiden Provinzen zuſammengenommen ſeit 1884 
nicht abgenommen, ſondern um 8234 ha zuge⸗ 


nommen. Sie können doch im Ernſt nicht glauben, 
daß, wenn man in Oſtelbien ſchon überhaupt nicht 
ohne polniſche Arbeiter auskommen kann, es nun 


tänſtig möglich fein wird, Deutſche als Waldarbeiter 
Das ſind doch alles Phan⸗ 


dort heranzuziehen! N 
taſiegebilde! (Sehr richtig!) 1894 äußerte Fürſt 
Bismarck, wer polniſch ſprechende Arbeiter habe, 
wiſſe, daß die Gefahr nicht von dieſen unteren 
Schichten ausgehe. Aus den Güterregiftern erſehe 
ich, daß zu den Forenſen die „Edelſten der Nation“ 
gehören, Mitglieder regierender Häuſer, des hohen 
Adels deutſcher Nation, hohe Staatsbeamte, Herzöge, 


In der Begründung ! Grafen, Prinzen, Freiherren. Das wäre alſo eine 


ein Gut Verkaufswert erlangt, deſto mehr hat es 
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Zeikung 


Donnerſtag, den 29. Mai 


Dadurch 
werden neue wirtſchaftliche Centren für das Deutſch⸗ 
fi 
1894 für die Schaffung von Domänen in Poſen 
Ich muß aber 
Verwahrung einlegen gegen den in der Preſſe 
aufgetauchten Argwohn, als ob es unſere Abſicht 
wäre, ohne Rückſicht auf nationale Geſichtspunkte 
verkrachten Grundbeſitzern die Güter zu höheren 
Ich habe beim Beginn ge⸗ 
jagt, daß dleſe Vorlage der erſte Wechſel ſei, den 
Ich hoffe, Ihnen im nächſten Winter 
weitergehende Vorſchläge zum Schutze des deutſchen 
Volkstums im Oſten, jei es durch den Etat, 5 
(Bei⸗ 
fall rechts.) Ich habe bereits früher als wünſchens⸗ 
wert bezeichnet, daß den Beamten in den zwel⸗ 
ge⸗ 
währen ſind und es gereicht mir zur beſonderen 
Genugthuung, daß der Finanzminiſter mir zuge⸗ 
ſichert hat, im nüchſten Etat dafür Summen flüffig 
(Beifall rechts.) Welche Kategorien 
von Beamten und Lehrern in Frage kommen, wird noch 
erwogen. Wir wollen durch vorliegenden Geſetzent⸗ 
wurf deutſche Sitte und Art in den gemiſcht⸗ 
ſprachigen Provinzen ſchützen und pflegen und 
wollen mit Ernſt und Nachdruck in den bisherigen 
Wegen weitergehen, damit künftige Geſchlechter im 
Oſten der Monarchie dieſelbe Sicherheit und die» 
ſelbe Rechtsordnung finden, wie in allen übrigen 
Provinzen unter dem Szepter der Hohenzollern. 
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noble Geſellſchaft (Große Heiterkeit), die ausgekauft 
werden ſoll zu ſo hohen Preiſen! Die „Poſener 
Zeitung“ ſchrieb noch heute, es wäre ihr ſehr 
zweifelhaft, ob der Domänenpächter der richtige 
Kulturbazillus wäre für die Germaniſirung. Die 
Landwirtſchaft wird durch die Steigerung der 
Güterpreife immer mehr klagen über die geringe 
Grundrente im Verhältnis zum Verkaufswert. 
450 Mill. — find das eine Kleinigkeſt? Dafür 
hatte man 1800 km Vollbahnen oder 7500 km 
Klelnbahnen bauen können. Den Beamten kann 
man bei der angeblich ungünſtigen Finanzlage keinen 
angemeſſenen Wohnungsgeldzuſchuß bewilligen! — 
Den Schaden von Ihrer Polenpolitik haben nur 
die deutſchen Kaufleute und Gaſtwirte, zumal wenn 
Sie noch Vereinshäuſer bauen wollen. Durch das 
gegenſeitige Boycottlerungsſyſtem entſteht ein enormer 
Schaden. Die Beamten ſchlleßen ſich ſozlal von 
den deutſchen Privatperſonen ab und auch manda⸗ 
rinenmüßig⸗kaſtenartig noch unteinander. (Sehr rich⸗ 
tig! links.) Die Vorlage macht auf mich den 
Eindruck, als ob fie vom Sattel herabdiktlert iſt. 
— Nehmen Sie es mir nicht übel, Herr v. Pod⸗ 
bielskl. (Heiterkeit.) — Es genügt doch nicht zu 
blaſen: Huſaren heraus! und daß dann losgeſtürmt 
wird über Stock und Stein, mag Roß und Relter 
ſtürzen, und wenn die ganze Attake in den Sumpf 
gerät. Es giebt jetzt einen Chauvinismus in 
Deutſchland, ein Ueberdeutſchtum, das jeden der 
nicht in dieſen Fragen mit der Reglerung geht, 
als verdächtig, als nicht national bezeichnet. Jeder 
Patriotismus wird uns abgeſprochen, weil wir in 
der Polenpolitik nicht mitmachen wollen. Wie hat man 
uns wegen unſerer Haltung beim Soclallſtengeſetz ver⸗ 
düchtigt! Wie bel den Maigeſetzen! Als wir für 
2jährige Dienſtzeit eintraten, hat man geſagt, daß 
wir Deutſchland wehrlos machen, das Heer in ein 
Milizheer verwandeln wollen. Alle Erfahrungen 
aber haben das Gegenteil beftätigt und unſere 
Haltung durchaus gerechtfertigt. So beftätigen 
denn auch bei dieſer Polenpolitik die bisherigen 
Maßnahmen die Richtigkeit unſeres Verhaltens. 
Unſere Ueberzeugung geht dahin, daß wir dleſem 
Geſetz Widerſtand leiſten müſſen, weil wir damit 
richtig handeln auch im wahren Intereſſe des Deutſch⸗ 
tums ſelbſt. (Lebhafter Beifall links und im 
Centrum.) 

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben beſtreitet, 
daß die Vorlage eine Ungerechtigkeit gegen die 
Polen enthalte. Die Polen ſind diejenigen, welche 
die Deutſchen angegriffen haben. Es wird gegen 
die Polen keine Diktatur geübt. Wir können das 
Deutſchtum nicht beſſer fördern, ais wenn wir 


um die kleinen Städte einen Kranz von deutſchen 


Anſiedelungen legen. (Sehr richtig! rechts.) Die 
Früchte von der Tätigkeit der Kommiſſton können 
wir erſt in Jahrzenten erwarten. Wir wollen 
aber die, Tätigkeit der Anſiedelungskommiſſion auf 
eine lange Zeit ſeſtigen. Ein Schwanken oder ein 
Zurück gibt's heute für die Reglerung nicht mehr. 
Das Wort des Abg. Richter vom Ueberdeutſchtum 
wird jeden deutſchen ſchmerzlich berühren, der da 
weiß, wie der Deutſche im Oſten um feine Exiftenz 
ringt. Wir leiden nicht an ein Ueberdeutſchtum, 
ſondern an einem Unterdeutſchtum. Wo die An⸗ 
ſiedelungskommiſſion gewirkt hat, iſt das Deutſchtum 
nicht zurückgegangen. Die Anſiedelungskommiſſton 
ſoll nicht alle Grundſtücke kaufen, die ihr angeboten 
werden, wir wollen keine Retlungsſtatſon für ver⸗ 
krachte Großgrundbeſitzer errichten. Wir werden 
den Weg, den wir bisher gegangen find, auch ferner 
gehen zum Helle der beiden Provinzen, im Inte⸗ 


reſſe der Erhaltung deutſcher Art und Sitte. (Bei⸗ 
fall rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. Dr. Sattler (nl.): Ich begrüße es mit 
Freuden, daß auch der Abg. Fritzen anerkannt hat, 
daß das Geſetz formell keine Verletzung des Art. 
4 der Verfaſſung darſtellt. Die vom Abg. Richter 
gezogene Parallele zwiſchen der Aufhebung des 
Diktaturparagraphen und dem Vorgehen gegen die 
Polen im Oſten iſt nicht berechtigt. Die Tätlgkeit 
der Anſiedelungskommiſſton iſt keineswegs unbedeu⸗ 
tend geweſen, die Kommiſſion hat ſich große Ver⸗ 
dienſte erworben. (Belfall.) 

Abg. Mirſch (Ctr.) beklagt die Zurückwelſung 
katholiſcher Bewerber um Anſiedelungsſtellen. Auf 
den Vorwurf der Proteſtantiſirung, welchen der 
Abg. Fritzen erhoben, habe der Finanzminiſter 
nicht geanwortet. Wenn der Miniſterpräſident 
aber gemeint habe, das jet nicht der einzige Wechſel, 
ſo möchte er ihm empfehlen, wie ein ſorgſamer 
Kaufmann zu handeln und ſich auf Wechſelgeſchäfte 
nicht einzulaſſen. 

Abg. Dr. v. Hendebrand (konſ.) wendet ſich 
gegen die Ausführungen des Abg. Richter. 
Wenn dieſer vom Großgrundbeſitz ſpreche, ſo ge⸗ 
ſchehe das nie ohne eine gewiſſe Feindſeligkeit. 
Der Großgrundbeſitz iſt außerordentlich wichtig 
für die Verhältuſſſe des Kleinbeſitzes. Nach der 
Vorlage ſollen 150 Millionen dazu dienen, einen 
nicht leiſtungsfähigen Grundbeſitz in einen leiſtungs⸗ 
fähigen zu verwandeln. Es muß ein Volk zur 
Bekämpfung von Beſtrebungen, wie ſie hier in Be⸗ 
tracht kommen, auch unter ungünfligeren Verhält⸗ 
niſſen Geld haben. 

Abg. Richter: Nach den Aeußerungen des 
Vorredners könnte man glauben, daß ich mich 
überhaupt gegen den Großgrundbeſitz erklärt habe. 
Das iſt nicht geſchehen. Ich habe nur ausgeführt, 
daß ich den Großgrundbeſitz dort, wo er im Ueber⸗ 
maß vorhanden iſt, ſoweit für ſchädlich erachte, 
und ich habe darauf hingewieſen, daß in den Oſt⸗ 
marken über die Hälfte des Beſitzes Großgrund⸗ 
beſitz iſt. Dem Finanzminiſter gegenüber bemerke 
ich, daß ich den Fürſten Bismarck nicht gelobt 
habe, ich habe jene Aeußerungen von 1886 nur 
zitirt, um darzutun, daß hierbei ſeine Voraus- 
ſetzungen ebenſowenig eingetroffen find, wie bei 
anderen Geſetzen, gegen die wir damals mit vollem 
Recht epponirt haben. Der Finanzminiſter meinte 
dann, es habe ihn meine Aeußerung bezüglich des 
Ueberdeutſchtums ſchmerzlich berührt. Ich hatte 
den Ausdruck nicht in Bezug auf die Anſiedler 
gebraucht, ſondern in Bezug auf elnen Ueberſchwang 
von nationalen Empfindungen. 

Die Vorlage wird an eine Kommiſſion 
von 21 Mitgliedern verwieſen. 

Mittwoch: Ausführungsgeſetz zum Fleiſch⸗ 
ſchaugeſetz in Verbindung mit dem Antrage, betr. 
obligatoriſche Schlachtviehverſicherung. Schluß 
4½ Uhr. 5 


Luſtige Ecke. 

zu rückſichtsvoll. Tea (zum nächtlich heim⸗ 
kehreuden Gatten): „Schon wieder halb zwe! ... 
Haft Du denn noch nicht ein einzig’ Mal den Vor⸗ 
ſatz gefaßt, früher heimzukommen?“ Mann: „O 
ſchon öfter — ich wollte Dich aber nicht erſchrecken!“ 

Galant. Mann (mittags): „An der neuen 
Köchin haben wir eine gute Acqufſition gemacht; 
das Mittageſſen iſt vorzüglich!“ Frau: „Ich habe 
ihr heute geholfen!“ Mann: „Trotzdem!“ 


Rechtspflege. 

+ Im Prozeß Pawlowski zu Danzig er⸗ 
hielt Pawlowski wegen einfachen Bankerotts 
1 Monat Gefängnis. Die Strafe wurde 
als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erklärt. 

bereinsgeſetz und die Frauen. Nach dem 
Vereinsgeſetze dürfen Frauen, Schüler und Lehr⸗ 
linge den Verſammlungen von politiſchen Vereinen 
nicht beiwohnen. Ein Verein der Ziegler zu 
Herzfelde, der zu den politiſchen Vereinen ge⸗ 
zählt wird, hatte vor einiger Zeit in einem Gaſt⸗ 
hauſe ein Tanzvergnügen veranſtaltet. Als der 
Polizeiverwalter erſchien, wurde er vom Vereins⸗ 
vorſitzenden aufgefordert, ſich zu entfernen, da es ſich 
um ein Vegnügen eines geſchloſſenen Vereins handle. 
Ein Gendarm verlangte darauf von dem Vereins⸗ 
vorſitzenden, daß Frauen und Kinder aus dem Saal 
entfernt würden. Als der Vorſitzende dies ablehnte, 
erklärte der Gendarm die „Verſammlung“ () für 
aufgelöſt und forderte die Anweſenden auf, das 
Lokal zu verlaſſen. Ein Vereinsmitglied Pieper 
entſernte ſich nicht ſofort und wurde daher in 
Strafe genommen. Das Landgericht ſprach Pieper 
frei, da ſich die fragliche Beſtimmung des Ver⸗ 
einsgeſetzes nicht auf ſolche Verſammlungen eines 
politiſchen Vereins beziehe, die lediglich geſelli⸗ 
gen Zwecken dienen. Das Kammergericht nahm 
in Uebereinſtimmung mit dem Landgericht und im 
Gegenſatz zum Oberverwaltungsgericht an, daß 
Frauen allerdings ſolche Verſammlungen eines po⸗ 
litiſchen Vereins beſuchen dürfen, die geſelligen 
Zwecken und nicht der Erörterung polltiſcher An⸗ 
gelegenheiten dienen. 


— — 


Vermiſchtes. 


— der pünktliche Einjährige. Auf dem 
Bahnhöfe zu Erlangen traf dieſer Tage eln 
Extrazug eln, dem zu aller Verwunderung als 
einziger Paſſagier ein — Elnjährig⸗Freiwilliger 
entjtieg. Der junge Marsjünger hatte in Hof 
den Perſonenzug verſäumt und kam dadurch in 
die Gefahr zu ſpät im Dienft zu erſcheinen. Kurz 
entſchloſſen beſtellte er ſich daher einen Extrazug, 
der ihn pünktlich an das Ziel brachte. Das Blllet 
zu dieſem Sonderzug ſoll allerdings ziemlich teuer 
geweſen ſein. 

— Schlagfertig. Ein engliſches Blatt er⸗ 
zählt folgende luſtige Anekdote: Eine faſhionable 
Londoner Dame, die ſich vor den Propagandaver⸗ 
ſuchen einer unerſchütlerlichen Vertreterin der Re⸗ 
formkleldung der Frauen nicht retten konnte, wurde 
von dem Schuß eines lobſüchtigen Liebhabers 
getroffen und nur durch ihr Korſet, an dem die 
Kugel abprallte, vom frühzeitigen Tode gerettet. 
„Sehen Ste”, rief fie nun triumphlrend „ſehen 
Sie, wenn ich aufgehört hätte, Korſets zu tragen, 
wie Sie mir rieten, wäre ich jetzt tot!“ „O nein“, 
antwortete die Reformerin mit unerſchütterlichem 
Ernſt, „Frauen, die keine Korſets tragen, haben 
keine verrückten Liebhaber.“ 

— „Nix neues.“ Ein Händler in Tar- 
now (Nordsee) war für einige Jahre verreiſt. 
Als er zurückkehrte, fragte er auf dem Bahnhof 
„Nix Neues in Tarnow?“ 
„Aber doch?“ „Na, 
„Wieſo?“ — „Er iſt ver⸗ 
brannt, wie Dein Haus abgebrannt iſt.“ „Wle⸗ 
jo iſt mein Haus verbrannt? „Es hat niemand 
acht gegeben, weil alle im Gericht waren, 
Dein 


einen Bekannten: 
„Nein,“ war die Antwort. 
Dein Hund iſt tot.“ 


wle 


Schwiegervater eingeſperrt worden iſt.“ 


„Warum iſt er eingeſperrt worden?“ „Weil er 
geſtohlen hat.“ „Geſtohlen hat er?“ „Na, das 
hat er ja ſchon öfter gemacht. Ich hab Dir ja 
geſagt: es iſt nichts Neues in Tarnow paſſiert“ 
— Modernes Liebeslied. 

Wie hab ich, Du zierliche Braune, 

Dich oft an die Lippen gedrückt! 

Nie zeigteſt Du ſchmollende Laune, 

Stets hat mich Dein Anblick entzückt. 


Wie manche ſtill⸗ſelige Stunde, 

Geliebte, verbracht ich mit Dir, 

Dann hingſt Du ſo traut mir am Munde 
Und weckteſt den Träumer in mir. 


Stolz trugſt Du den Ring, der Dich zierte, 
Und mocht' auch kein Trauring es ſein, 
Das Feuer, das küſſend ich ſchürte, 

Es glühte für mich nur allein. 


Ich hab Dich in Spltzen begraben, 

Und als Du Dein Daſein verhaucht, 
Da rlef ich: Zigarren, die haben 

Doch Wert nur, ſo lang man ſie raucht! 


Vom Büchertiſch. 

Einen intereſſanten und beachtenswerten Auffag über 
„Die Verwaltung der Stadt Berlin und die Architektur“ 
bringt das Mai⸗Heſt der Zeitſchriſt Ornament“, geit, 
Grit für angewandte Kunſt. Verlag Karl Koch Krauß, 
Berlin, 7. Jahrgang. Jährlich 12 Hefte Mk. 10,00, Ein- 
zelheſt Mk. 1,00. Proſeſſor Paul Schley berichtet über 
ſeine Reiſeerinnerungen in Sieilien, Bücherſchau, Chronit 
des Vereins Ornament u. ſ. w. vervollſtändigen den text- 
lichen Theil des Maiheftes. An Illuſtrationen finden wir: 
Speiſezimmertiſch von Hugo Pommorsli: Farbige Kathre⸗ 
dal⸗Glasſenſter der Altarniſche des Auguſtaſtiftes in Kott⸗ 
bus von G. Neuhaus; Fries der Diele in der Villa Wilke 
und Deckenfrieß von Bildhauer Albert Kretzſchmar ſowie ein 
Tiſchchen von Willy Dreſſler. An Beilagen: Buffet und 
Uhr entworfen von Architekt Hugo Pommorski und Tapete 
für Speiſezimmer entworfen von Maler Lorenz Lang. 


Handelsnachrichten. 
Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
Danzig, den 27. Mai 1902, 


Für Getreide, 1 und Oel werben außer 
dem nollrten Preiſe 2 M. per Tonne annte Factore“, 
Proviſtonuſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergdtet 
Weizen per Tonne von 1000 Rilvar. 

inländ, hochbunt und weiß 750 Gr. 181 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm 

Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 750 Gr. 150 Mt. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 662680 Gr. 126 — 128 Mk. 
Wicken per Tonne 000 von Kilogr. 

inländiſche 125 Mk. \ 

tranſito 117½ Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 150 - 160 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen» 4,65 — 4,87 Mk. 

Roggen 4,92½ —5,07½ Mk. 

Der Börſen⸗Vorſtand. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 27. Mai 1902. 

Weizen 176—181 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 

unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 

Roggen, geſunde Qualttät 147—151 Mk. 


Gerſte nach Qualitat 120 124 Mt. 
gute Brauwaare 126—130 Mk. 


Futtererbſen 142-155 Mk. 
Kocherbſen nom. 180—185 Mark. 
Hafer 140—147 Mk., feinfter über Notiz. 
Der Borftond der Producten bör e 


Dileſſelts erſt zur 


Bekanntmachung. 


Ez iſt in letzter Zeit häufig vorgekommen 
daß Perſonen, welche \ 
a) den Betrieb eines ſtehenden Gewerbes 


144 a 

b) das Gewerbe eines Anderen übernahmen 
und fortjegten und 

e) neben ihrem bisherigen Gewerbe oder 
an Stelle deſſelben ein anderes Ge⸗ 

werbe u 

nmelbung deſſelben ange» 
halten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veranlaſſung, die 
Gewerbetreibenden darauf aufmerkſam zu 
machen, daß nach § 52 des Gewerbeſteuer⸗ 
al hie vom 24. Junt 1891 bezw. Artikel 25 

r hierzu erlaſſenen Ausführungsanweilſung 
vom 4. November 1895 der Beginn eines 


Betriebes vorher oder ſpäteſteus gleich: 


5 5 Dr. Mentzel 


zeitig mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
vorftande anzuzeigen iſt. N 
Dieſe Anzeige muß entweder ſchriftlich oder 
Protokoll erſtattet werden. Im letzteren 
Sa wird dieſelbe in unſerem Bureau I — 
prechſtelle — Rathhaus 1 Tr. entgegen⸗ 
genommen. 
Wenn au 


nach 3 
Betriebe, bei 


O. 
enen weder der jährliche 


it Geld 
nverm ögensfalle mit Haft — 5 werden. 
ai 1902. 


er agi „ 
9 Re : 


- Selbstverschuldete Schwäche 


e gl Aber ned Je, rate Grlhe 

na „ pra ahr. 

5 3 Arzt, Hambur 
27, I. Ausw. brieflich. 


5 Klobenholz 


Bekanntmachung. 


Die Lleſerung von 6500 Ctr. oberſchle⸗ 
— Keſſelkohlen, Stückkohlen aus der 

athildegrube für das ſtädtiſche Waſſer⸗ 
werk und Klärwerk, ſoll für das Haushalts- 
jahr 1902/03 in öffentlicher Verdingung ver⸗ 
geben werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund der vom 
Anbieter anerkannten Bedingungen, welche 
letzteren im Betriebsbureau der Kanaliſation 
und Waſſerwerke (Rathhaus) zur Einſicht 
während der Dienſtſtunden außliegen, ſind 
bis zum 

Montag, den 9. Juni d. Is, 

Vormittags 10 Uhr, 
wohlverſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, an die Waſſerwerksverwaltung 
einzureichen. 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus dem Schkutzbezirik Guttau können 
190 000, in Weißhof ca. 100 000 
ſehr ſtarke, geſunde einjährige Kiefern- 
pflanzen zum Preiſe von 1,20 Mark pro 
mille, ferner in Guttan noch ca. 2000 
jährige verſchulte Birken zum Preiſe 
von 5 Mart pro Hundert loco Baumſchule pp. 
abgegeben werden. 

orn, den 11. April 1902. 


Der Magiſtrat. 


Vildſchön! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Wer 
ſicht, roſigen, jugendſriſchen Ausſehen, 
reiner, ſammetweicher Haut und blendend 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
à Stück 50 Pfg. bei: Adolf Leet, 
J. M. Wendisch Nachf., Anders 
& Co. und F. Koozwara Nacht. 


Trockenes Aleinhoh, 


unter Schuppen lagernd, ftets zu haben. 
A. Ferrari, Holplag a. d. W. 
Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern; 
1. und 2. Klaſſe. 


Schreibmaſchine Hammond, 
beſtes Syſtem, ſteht bei mir zum 


2 Unterricht, 
zur Anſicht, Vorführung pp. Unterrichte 
auch in Stenographie u. a. Gegenſt. 

Behrendt, 
Tuchmacherſtraße 4 (2 Treppen). 


Bauen Sie 


Consiructionsbücher in deutscher, fran. 
zösischer und englischer Ausgabe sendet 
gralis und franco 


Actien-Gesellschaft für Betonbau 


Diss & C0. Düsseldorf. 
Filials Posen, Berlinerstr. 5. 


4 Grabgitter 


werden 
IN billigſt angefertigt bel 
2 A. Wittmann, 
A eiligegeiſtſtraße 7/9. 


2 TR) 


riesdrichmr. 10112 

1 herrſchaftl. Vorder Wohnun 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 
der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 


Möbl. Zimmer 


von ſofort geſucht. Offerten mit Prels⸗ 
angabe unter L. 8. 1000 an die 
Geſchäftsſtelle der Thorner Zeitung. 


Möbl. Zimmer 


mit und ohne Penſion zu vermiethen. 
Brückenſtraße 16, 1 Tr., rechts. 
Möblirte Wohnung 
Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 
und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 
anderweitig zu vermiethen. 
Gerechteſtr. 21 part. 


Zwei gut möblirte Vorderzimmer 
zu bermiethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


Hochherrſchaftliche Wohnung, 
II. Etage, beſt. aus 8 Zimmern, allem 
Zubehör, Badeeinrichtung und Dampf⸗ 
heizung vom 1. Oktober 1902 zu verm. 
Auf Wunſch Pferdeſtall u. Wagenremiſe. 

Näheres zu erfragen bei 
Max Pünchera, Brückenſtraße 11. 


Mäbl. Fimmer U. Kabinet 


zu vermieth. Gerechteſtraße 7, III. 


Nu vermietg. Gere 
1 möbl. Balkonzin mer 
zu verm. Coppernikusſtr. 22, II. 
Mellienſtr. 2 iſt das Gartengrundſtück 
Villa Martha 


zu vermiethen. Näheres 
Coppernikusſtraße 18, part. 


1 herrſchaftl. Wohnung 


Bl Bromberger Vorſtadt, Schul 
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ubehör, ſowie Pferdeſtall verſetzungs⸗ 

halber ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


Der von Herrn Mehlhändler 
Gotttried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober er. mit auch 
ohne Wohnung zu vermiethen. 
E. Szyminski, 


Windſtr. 1. 


Die von Herrn Doktor Birkenthal 
innegehabte 
Wohnung, wg 
Breiteſtraſſe 34, iſt vom 1. Oktober 
eventl. auch früher zu vermlethen. 

Zu erfragen 

Herm. Seelig, Breiteſtr. 


2 Wohnung 2 
von 5—6 Zimmern, I. Etage mit Balkon, 
und allem Zubehör vom Oktober zu ver» 
miethen. Tuchmacherſtraße 2. 

In unſerem Haufe Breiteſtr. 37 
J. Etage, iſt das 


Aalen nit Enlret, 
welches ſich zu Comptoirzwecken eignet, 
ſofort zu 2 
C. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Culmerſtraße 2 
iſt die bisher von Herrn Rechtsanwalt 
v. Paledzki innegehabte Wohnung 
1 Etage, beſtehend aus acht Zimmern, 
neu renovirt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Siegfried Danziger. 


Did und Verlag der Ratsbuchdrucenel Erınfi Lambed, für die Redaktion verantwortlich: Curt Loſch; beide in Thorn, 


